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Bergrath Lipoid suchte diese Oberflächengestaltung durch eine allgemeine 
Erhebung dieses Theiles von Unterkrain, welche im Durchschnitte 1500 bis 
2000 W. Fuss über die nächstbefindlichen Ebenen bei Laibach und Landstrass 
betrug, zu erklären, wobei zwar nur wenige grössere und nach einer Richtung 
fortlaufende Gebirgsspalten, aber desto zahlreichere Sprünge und Klüfte in den 
dieses Terrain allein zusammensetzenden Kalksteinschichten hervorgebracht wur­
den, durch welche jedoch die atmosphärischen Wässer einen leichten Abfluss fan­
den, derart, dass sie zur Bildung von Bächen und Flüssen über Tage nicht mehr 
genügten. Aus der unterirdischen Thätigkeit dieser Gewässer, die sowohl mecha­
nisch als auch chemisch auf die Kalksteinschichten einwirkten und noch fort­
während einwirken, lassen sich weiters mit Leichtigkeit die Bildung unter­
irdischer Flussläufe, das Versiegen und wieder zu Tagekommen mancher Bäche, die 
Bildung von Höhlen, das Einstürzen der Gewölbe bedeutender Höhlenräume, sobald 
die Stützen derselben zu schwach wurden, in Folge dessen das Entstehen der 
trichterförmigen Vertiefungen und macher Kesselthälcr u. dgl. m. erklären. Die 
bedeutende Menge von Kalktuff, welchen der Gurkfluss von seinem Ursprünge 
bei Obergurk an bis gegen Ainöd in seinem Bette absetzt, zeigt die bedeutende 
Auflösung der Kalksteinschichten, welche derselbe, als Fortsetzung des Kopaiza- 
baches bei Ponique, auf seinem bei I 1/, Meilen langen unterirdischen Laufe 
bewerkstelliget.

Herr Johann Jokely legte die vollendete Karte seiner vorjährigen Aufnah­
men in Böhmen, reducirt-auf die Specialkarte des k. k. General-Quartiermeister- 
stabes Nr. VII, Umgebungen von Leitmeritz und Theresienstadt, vor und (heilte 
die allgemeinen Resultat mit über die Gliederung und das relative Alter der Ter­
tiärablagerungen des Saazer Beckens und der sich davon östlich auszweigen­
den Teplitz-Karbitzer Bucht. Ebenso wie im benachbarten Falkcnau- Elbogner 
Becken, sind auch hier zwei Abtheilungen zu unterscheiden, eine untere, beste­
hend aus ziemlich compacten Quarzsandsteinen (Tschernowitz, Görkau, Ossegg), 
und darüber aus sandig-thonigen Schichten, welche die Gegend von Saaz, über­
haupt den südlichen Theil des Beckens bei mehr minder gestörter Lagerung ihrer 
Schichten cinnehmen. Sie führen nur geringe Flötze einer erdigen, unabbauwür­
digen Moorkohle. Ueber diesen Saazer Schichten folgen gegen das Innere des 
Beckens dunkle Thone und Schieferthone mit zahlreichen nnd wie am Rande des 
Erzgebirges bei Georgenthal, Oberleitensdorf, Bruck, bis über 100 Fuss mächti­
gen Lignitflötzen. Sie bilden die obere Abtheilung und sind iin westlichen nnd 
nördlichen Theile des Beckens verbreitet. Seit einer langen Reihe von Jahren 
schon durch eine Unzahl von Braunkohlenwerken ausgeheutet, wurden die hiesi­
gen Lignite bereits zu einem gewaltigen Hebel für die Industrie, und werden es 
noch bei weitem mehr, wenn nur einmal die projectirten Eisenbahnen ins Leben 
treten und diese Gegend mit dem Innern des Landes und den benachbarten König­
reichen verbinden werden.

Die letzteren Schichten entsprechen in jeder Beziehung jenen der oberen Ab­
theilung des Elbogner Beckens und nach ihrem Verhalten zu den Basaltuffen und 
Conglomeraten des benachbarten Leitmeritzer und Liesener Mittelgebirges kön­
nen sie diesen gegenüber nur als jüngere Bildungen angesehen werden. Sie sind 
nach-basnltisch, abgelagert in rings abgeschlossenen Becken, welche nach erfolg­
ter Ablagerung aller vulcanischen Sedimente, wahrscheinlich während der Erup­
tion der jüngsten, nach-trachytischen Basalte durch Verwerfungen entstanden 
sind. Basalldurchbriiehe zeigen sich daher bei diesen Schichten nirgend, um so 
häufiger sind sie dagegen bei der unteren Abtheilung, namentlich an den Rän­
dern des Beckens oder auch bei den diesen Schichten äquivalenten Sandsteinen
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und mergeligen Schieferthonen im Inneren des Leitmeritzer Mittelgebirges, 
so wie Ueberlagerungen derselben durch Tülle, Conglomerate, selbst durch 
Basaltströme. Ihr Absatz fällt demnach offenbar in die vor-basaltische Periode, und 
aus ihren Lagerungsverhältnissen und ihrer Verbreitung wird es klar, dass das 
Niveau jenes von der Falkenauer Gegend bis über das Leitmeritzer Mittelgebirge 
hin ausgebreitet gewesenen Binnensee's, aus welchem sie sich nicderschlugcn, 
ein weit höheres war als jenes der isolirten Becken, worin später die Schichten 
der oberen Abtheilung sich ablagerten.

In die Zwischenepoche jener beiden Ablagerungen fallen nun die Eruptionen 
der vulcanischen Massen und wechselweise die Absätze der Tuffe und Conglome­
rate der beiden Mittelgebirge. Die letzteren sind gleichsam ein Verbindungs­
glied zwischen den beiden anderen Ablagerungen der Egerbecken, mit denen sie 
überhaupt auch so innig verbunden sind, dass zwischen ihren Bildungsseiten 
durchaus keine scharfen Gränzen zu ziehen sind. Und diess ergibt sich aueh aus 
ihren Pflanzenresten selbst, welche Herr Prof. Ungcr bestimmt hat. Die Formen 
der einzelnen Glieder weichen von einander durchaus nicht ab, sic können daher 
auch für ihre Feststellung viel geringere Anhaltspuncte bieten, als die Lagerungs­
verhältnisse. Aus der Vergleichung mit anderen österreichischen und ausseröster- 
reichischen Formen ergibt sich im Allgemeinen für diese Schichten insgesammt 
ein ziemlich hohes Alter. Eocene Formen sind bei ihnen fast der Hälfte nach ver­
treten, so dass sie mit den als eocen gedeuteten Horizonten von Sotzka, Sagor, 
Häring, Monte Promina nahezu übereinstimmen, andererseits aber auch mit den 
älteren miocenen Formen von Radoboj, Thalheim, Parschlug u. s. w., von der 
Schweiz, von Mittel- und Norddeutschland.

Aus geologischen Gründen können diese Ablagerungen zusammengenoinmeu 
nur den nach-cocenen Bildungen angeboren, und zwar dem Neogen dann, wenn 
die als oligocen gedeuteten Schichten Deutschlands und der Schweiz, mit denen 
die untere Abtheilung des Saazer und Elbogner Beckens so wie die Basaltuffe und 
Conglomerate der beiden Mittelgebirge übereinstimmen, als die unterste Abthei­
lung desselben angesehen wird, als ein Uebergangsglied zwischen echt eocenen, 
nummulitenführenden Schichten und den Tegelbildungen des Wiener Beckens. 
Dem letzteren stehen dann am nächsten die Lignit führenden Schichten oder 
die obere Abtheilung der drei Egerbecken, mit der zugleich die oberen Braun­
kohlen führenden Schichten des niederrheinischen Beckens und die Blättersand­
steine des Mainzer Beckens, sowie wohl auch die obere Süsswassermolasse der 
Schweiz als äquivalente Bildungen zu betrachten sind.

Sitzung am 27. April 1858.

„Bei dem heutigen Schlüsse der Winterperiode“, eröffnet Herr Director 
Haidinger die Sitzung, „ist es mir ein wahrer Genuss mittheilen zu 
können, dass die für den gegenwärtigen Abschluss gewonnenen Ergebnisse an 
geologisch colorirten Karten und der eben vollendete achte Band des Jahr­
buches in dem vorgezeichnelen Wege, durch Seine Excellenz unseren hohen Chef 
k. k. Minister Freiherrn von Bach, zur Unterbreitung an Seine k. k. Aposto­
l ische Majestät in tiefster Ehrfurcht geleitet worden sind. In der letzten 
Sitzung am 13. April hatte Herr Bergrath Lipoid die von ihm und Herrn 
Dr. Stäche aufgenoinmenen und geologisch colorirten drei Sectionen der k. k. 
General-Qnarlieimeisterstabs-Specialkarten von Innerösterreich und Illyrien in 
dem Maassc von 1 :144,000 oder von 2000 Wiener Klafter auf den Zoll, nämlich 
Nr. 26 Umgebungen von Neustadtei und Weixelburg, Nr. 27 Umgebungen 
von Rann (Steiermark) und Landstrass (Krain) und Nr. 30 Umgebungen von


